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extremen Nachfrage.
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AnhaltendeNachfrage
Immobilien. Immobilien sind für Investoren sowohl als Fonds, aber auch etwa als

Anlegerwohnungen einewillkommeneMöglichkeit. Zunehmende Rechtssicherheit auch online

und niedrige Zinsenmachen diesenMarkt noch attraktiver
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Die Corona-Krise hat
den Wunsch nach Si-
cherheit verstärkt und

private Käufer bringen mehr
Eigenkapital auch in Immobi-
lienprojekte ein, da finanziel-
le Mittel von anderen Anlage-
formen abgezogen werden.
Diese Faktoren lassen die
Nachfrage am Zinshausmarkt
dynamisch steigen. „Wir er-
warten ein sehr gutes Zins-
hausjahr. Um ein Rekordjahr
vorauszusagen, ist es jedoch
noch zu früh“, berichtet In-
vestmentmakler Markus Ar-
nold von Arnold Immobilien,
einem multinationalen Bro-
kerhaus, spezialisiert auf die
Vermittlung von Immobilien-
investments in Europa.

Zinshäuser sind beliebt
Besonders hoch ist die Nach-
frage in Wien – seit März ha-
ben sich hochwertig sanierte
und gut vermietete Häuser
um zehn Prozent verteuert.
„Denn Investoren wollen sich
um nichts mehr kümmern
müssen“, meint Arnold. Das
schlägt sich auf die Einstiegs-
preise nieder: Wenn alles
passt, werden für Häuser in
Topqualität und -lage derzeit
Spitzenpreise bezahlt. Im
besonderen Fokus stehen die
Bezirke eins bis neun, beson-

ders natürlich Häuser in Sze-
nevierteln. Außerhalb des Gür-
tels wird es deutlich billiger. In
den letzten zehn Jahren sind
die durchschnittlichen Quad-
ratmeterpreise um rund 140
Prozent gestiegen. Daher ist es
nicht verwunderlich, dass die
Rendite beim Zinshausinvest-
ment fast völlig in den Hinter-
grund gerückt ist. Es geht,
laut Markus Arnold, vielmehr
darum, Geld in einen siche-
renHafen zu bringen.

Landeshauptstädte
Außerhalb Wiens besteht die
größte Nachfrage in Oberös-

terreich und der Steier-
mark, wobei sich das Interes-
se eher auf die Landeshaupt-
städte konzentriert. Lokale
Investoren hingegen greifen
auch außerhalb von Linz und
Graz zu – diese „Landzins-
häuser“ bringen aufgrund
der niedrigen Preise mehr
Rendite.

Die Berliner Niederlas-
sung von Arnold Immobilien
verzeichnet eine ähnliche
Situation wie in Österreich:
Berlin und andere deutsche
Landeshauptstädte boomen.
Sekundärstädte locken mit
günstigen Renditen und Prei-
sen. Derzeit wird auch von
internationalen Investoren
das heimische Zinshaus stark
nachgefragt. Aufgrund des
strengen Mietrechtsgesetzes
kommt eher der Neubau in-
frage, berichten die Arnold
Immobilien-Niederlassungen
aus Berlin, Bratislava, Prag
und Budapest.

Das größte Interesse ver-
zeichnen derzeit die neuen
Niederlassungen in Mailand
und Madrid, wo die Corona-
Pandemie die größten Erup-
tionen hervorgerufen hat. „In
unsicheren Zeiten kann der
Immobilienstandort Öster-
reich ganz besonders punk-
ten“, resümiert Arnold.

Debüt-Transaktion
Die CA Immo setzt neben an-
deren Themen aktuell stark
auf Nachhaltigkeit und hat
kürzlich erfolgreich einen
fix-verzinslichen, nicht nach-
rangigen, unbesicherten
Green Bond mit einem Volu-
men von 350 Millionen Euro,
einer Laufzeit von fünf Jah-
ren und einem jährlichen
Kupon von 1,0 Prozent bege-
ben. Der erwartete Nettoerlös
ist für die vollständige oder
teilweise Finanzierung und
Refinanzierung von nachhal-
tigen Gebäuden im Einklang
mit dem Sustainability Bond
Framework gewidmet. Dieses
umfasst die Finanzierung und
Refinanzierung von Gewer-
beimmobilien, die entweder
über Nachhaltigkeitszertfika-
te verfügen oder deren Pri-
märenergiebedarf zumindest
25 Prozent unter den national
definierten Standardswie der
Energiesparverordnung
(EnEV) in Deutschland oder
PENB in Tschechien liegen.

Klimaziele
Andreas Schillhofer, CFO von
CA Immo: „Als Top-Player im
europäischen Immobiliensek-
tor unterstützen wir die
Klimaziele der Vereinten Na-
tionen und den damit ver-

bundenen Übergang zu einer
kohlenstoffarmen und nach-
haltigen Wirtschaft vorbe-
haltlos. Um die damit ver-
bundenen Anforderungen
bestmöglich zu erfüllen und
unsere Wettbewerbsfähigkeit
langfristig zu sichern, veran-
kern wir entsprechende Maß-
nahmen, Prozesse und Ziel-
setzungen in unserer strategi-
schen Positionierung.“ CA
Immo beabsichtigt, den Net-
toerlös insbesondere für zu-
künftiges Wachstum, die wei-
tere Optimierung der Finan-
zierungsstruktur und für an-
dere allgemeine Unterneh-
menszwecke einzusetzen.

Der erwartete Nettoerlös ist
für die vollständige oder teil-
weise Finanzierung und Re-
finanzierung von nachhalti-
gen Gebäuden im Einklang
mit dem Sustainability Bond
Framework gewidmet. Die
Emission war mehr als 5,4-
fach überzeichnet, mit einer
Nachfrage von mehr als 150
Investoren. Die Zulassung der
Schuldverschreibung zum
Amtlichen Handel an der
Wiener Börse wird beantragt.
Moody’s Investors Service
Ltd. bewertet die Anleihe mit
einem Investment Grade Ra-
ting von Baa2.

Investment in Österreich
Neben Nachhaltigkeit spielt
auch die Covid-Krise eine Rol-
le in der Immobilienbranche.
Peter Czapek von BA Real In-
vest dazu: „Die Objekte des
Real Invest Austria befinden
sich ausschließlich in Öster-
reich. Aufgrund der umfang-
reich gesetzten Maßnahmen
sind die Auswirkungen auf
die Wirtschaft hier bislang
weniger stark ausgefallen als
in anderen europäischen Län-
dern. Dementsprechend ge-
hen wir davon aus, dass
Österreich weiterhin ein be-
vorzugter Investmentstand-
ort seinwird.“ MARTIN MÜHL
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Markus Arnold,
Arnold Immobilien

„Wirerwarten
einsehrgutes
Zinshausjahr.

UmeinRekordjahr
vorauszusagen, istes
jedochnochzufrüh“ Andreas Schillhofer,

CA Immo

„AlsTop-Player im
europäischen

Immobiliensektor
unterstützenwirdie

Klimaziele“
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AnhaltendeNachfrage
Dynamik.Die Immobilienbranche bietet Investmentmöglichkeiten von Zinshäusern bis zuGreen Bonds

Ein Immobilien-Projekt in der Prager Straße der BAReal Invest

GELD
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Beeinflusst Corona die Nachfrage
nach Immobilienfonds und wenn
ja, wie?
Peter Czapek: An Attraktivität
haben Immobilienfonds nichts
verloren, sie werden nach wie vor
als stabile Veranlagungsmöglichkeit
gesehen. Zahlreiche Immobilien-
fonds haben selbst in der Corona-
Krise Nettomittelzuflüsse erzielt.
Auf der Liquiditätsseite sind keine
Engpässe zu spüren.

Was bedeutet die aktuelle Corona-
Krise für einen Fondsmanager?
Welche Herausforderungen gibt es
momentan?

Die Bank Austria Real Invest hat
umfassende Maßnahmen ergriffen,
um die Auswirkungen laufend zu
evaluieren und rasch und effektiv
agieren zu können. Im Real Invest
Austria konnten bis dato keine
wesentlichen negativen Effekte fest-
gestellt werden.

Wie krisenfest sind Immobilien-
fonds allgemein und konkret der
Fonds „Real Invest Austria“?

Der Real Invest Austria hat seit
mehr als 16 Jahren eine stabile
Wertentwicklung. Aufgrund seiner
auf einen nachhaltigen Ertrag aus-
gerichteten Anlagestrategie mit
einem rein österreichischen Immo-
bilienportfolio, seiner breiten Diver-
sifizierung und seinem Liquiditäts-
puffer – der Real Invest Austria ver-
fügt neben der gesetzlich vorge-
schriebenen Liquidität in Höhe von
10 Prozent des Fondsvolumens seit
2008 über das gesetzliche Maß hi-
naus auch über eine freiwillige Zu-
satzliquidität in Höhe von fünf Pro-
zent – ist er bestens für herausfor-
dernde Zeiten aufgestellt. Das zeigte
sich bereits in der Finanzkrise 2008,
wo der Fonds auch ununterbrochen
gekauft wie auch verkauft werden
konnte.

Worauf solltenAnleger bei Immobi-
lienfonds aktuell achten?

Generell sollten die Anlageziele
bzw. die Anlagepolitik des jewei-
ligen offenen Immobilienfonds zu
den individuellen Veranlagungs-
zielen der Anlegerinnen und Anle-
ger passen. Dabei sind die empfohle-
ne Mindestbehaltedauer sowie das
Risiko-Ertrags-Profil des offenen
Immobilienfonds zu beachten. Indi-
viduelle und persönliche Anlagebe-
ratung ist notwendig.

Inwieweit hat sich die Corona-Krise
in ihrem Immobilienfonds ausge-
wirkt?

Der Investmentfokus des Real
Invest Austria liegt seit seiner Emis-
sion 2003 aufWohn- und Infrastruk-
turobjekten. Diese Anlageklassen
haben auch in der Corona-Krise ihre
Stabilität bewiesen. In den selektiv
beigemischten Gewerbeimmobilien
kam es auch in unserem Portfolio zu
vereinzelten gesetzlich verordneten
Geschäftsschließungen, hier wur-
den mit einzelnen Mietern Stun-
dungen oder Mietfreistellungen ver-
einbart. Da die betroffenen Flächen
nur einen kleinen Teil des Portfolios
ausmachen, sind die Auswirkungen
auf den Fonds gering.

Wie wird sich die Corona-Pan-
demie auf geplante oder in Bau
befindliche Projektentwicklungen
auswirken?

Hier ist stark nach geplanter
Nutzungsart zu unterscheiden. Wir
haben bei Projektentwicklungen
schon bislang sehr selektiv und aus-
schließlich in Wohnobjekte in guten
Lagen investiert. In diesem Bereich
erwarten wir keine wesentlichen
Veränderungen, da Wohnraum auf-
grund Homeoffice etc. an Bedeu-
tung gewonnen hat.

Stichwort „Leistbares Wohnen“:

Welche Erwartungen haben Sie für
die Entwicklung von Mieten und
Kaufpreisen?

Bei der Auswahl unserer Objekte
ist das Thema leistbares Wohnen
immer ein wesentliches Kaufkrite-
rium. Wir erwarten in diesem Be-
reich derzeit trotz oder gerade we-
gen Corona einen weiteren Auf-
schwung, da die Investoren noch
mehr nach stabilen Veranlagungen
suchenwerden. MARTIN MÜHL
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Keine
negativenEffekte

Immobilienfonds. Peter Czapek, Sprecher derGeschäftsführung von
BAReal Invest, über die hoheAttraktivität von Immobilienfonds und die

Übereinstimmung von Immobilienfondsmit persönlichen Veranlagungszielen

Peter
Czapek
erwartet
aufgrund
selektiver
Planung
wenig Ver-
änderung
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Die Immofinanz hat ein
Immobilienportfolio
von rund fünf Mil-

liarden Euro und teilt ihr
Geschäft in die beiden Seg-
mente Büro, mit einem Anteil
von rund 65 Prozent, und
Einzelhandel mit rund 33
Prozent in Westeuropa und
CEE. Sie betreibt vor allem
drei Marken, mit denen sie
sich auch im aktuellen
Corona-Krisenumfeld gut
positioniert sieht:

Myhive steht für hoch-
wertiges Office mit Wohl-
fühlatmosphäre und leben-
diger Community. Seit Kur-
zem werden darüber hinaus
auch flexible „All-inclusive“-
Bürolösungen angeboten.
„Unsere Mieter haben damit
die Möglichkeit, Mietflächen
oder einzelne Arbeitsplätze
auch kurzfristig anzumieten.
Mit dem ‚All-inclusive’-An-
gebot wie im Ferienhotel
übernehmen wir für unsere
Kunden zudem alle Büro-
Services – von Belegungs-
planung über Reinigung bis
hin zur Bereitstellung der
Kaffeemaschine und Pflan-
zenpflege. Damit können sich
unsere Kunden in einer
modernen Büroumgebung
auf ihr Kerngeschäft kon-
zentrieren“, erklärt Katrin
Gögele-Celeda, Country Ma-
nagerin Österreich der Immo-
finanz.

Von Büros und Shops
Im Retail-Segment wiederum
setzt das Unternehmen mit
den Retail Parks Stop Shop
und und den Einkaufszentren
VIivo! auf kostengünstige
Einzelhandelskonzepte mit
hohem Standardisierungs-
grad. Das ermöglicht attrak-
tiveMiet- und Betriebskosten.
„Auch fokussieren wir auf
kostengünstige Produkte des
Convenience-Segments, die
auch in einem wirtschaftlich
schwierigeren Umfeld nach-
gefragt werden“, so Gögele-
Celeda. In Wien wurde erst
kürzlich ein weiterer Myhive-
Standort in der Ungargasse
eröffnet.

Unmittelbar mit Beginn
der Krise hat die Immofinanz

zahlreiche Maßnahmen ein-
geleitet, um die negativen
Auswirkungen auf das
Unternehmen so gering wie
möglich zu halten und die
Konzernliquidität zu stärken.

Das inkludierte unter
anderem die Verschiebung
nicht-zeitkritischer Investi-
tionen, Kostenreduktionen
sowie den Abschluss einer
wiederholt ausnutzbaren
Kreditlinie über 100 Millio-
nen Euro.

Kapitalmaßnahmen
Auf der Kapitalseite wurde
ebenfalls rasch und vo-
rausschauend gehandelt und
das Eigenkapital und die
für das Investment-Grade-

Rating relevanten Kennzah-
len durch Kapitalmaß-
nahmen im Juli weiter ge-
stärkt. Der Bruttoemissions-
erlös durch die Platzierung
von Aktien und die Emission
einer Pflichtwandelanleihe
belief sich auf 356 Millio-
nen Euro. Im Oktober emit-
tierte die Immofinanz zudem
ihre zweite Benchmark-An-
leihe im Volumen von 500
Millionen Euro.

MARTIN MÜHL

C
H
R
IS
T
IA
N
S
T
E
M
P
E
R

KatrinGögele-Celeda,
Immofinanz

„Mitdem‚All-inclusive’-
Angebotwie im
Ferienhotel

übernehmenwir für
unsereKunden
zudemalle

Büro-Services“

Susanne Riess, Generaldirektorin
Wüstenrot, über die aktuelle Entwicklung

beimBausparen undWohnkrediten
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Für weitere Informationen
zu
die Seite mit der Gratis-App
„Shortcut Reader“ scannen

Wie hoch ist aktuell die
Nachfrage beimBausparen?
Susanne Riess: Bausparen
zählt zu den bekanntesten
und beliebtesten Anspar-
formen für Kunden jeden
Alters. Gerade in unsicheren
Zeitenwollen die Kundinnen
und Kunden Planbarkeit
und Sicherheit. Erfreulich
ist in diesem Zusammen-
hang auch, dass die durch-
schnittliche Besparung pro
Bausparvertrag steigt.

Kredite, unter anderem fürs
Wohnen, bleiben ein The-
ma. Welche Trends gibt es
hier?

Die Themen Wohnen
und Wohneigentum sind für
die Menschen über die Ge-
nerationen hinweg immer
schon sehr wichtig gewesen.
Mit Corona ist der Fokus auf
das eigene Lebensumfeld
noch stärker geworden. Wer
einen finanziellen Spiel-
raum hat, investiert in sein
bestehendes oder neues
Eigenheim und macht es
sich zuHausewohnlich.

Die Immobilienpreise stei-
gen, die Zinsen bleiben
niedrig. Wie hat sich 2020
auf die Nachfrage nach
Wohnkrediten ausgewirkt?

Wir haben seit April die
höchsten Eingänge an Darle-
hensanfragen seit Aufzeich-
nung – im Finanzierungs-
Neugeschäft wird 2020 ein
gutes Jahr.

Fokusaufdas
Lebensumfeld

Niedrige Zinsen machen
Umschuldungen zum The-
ma.Wie können Konsumen-
ten vergleichen?

Bei Wüstenrot steht der
Kundennutzen im Vorder-
grund. Wir bieten individuel-
le und für den Kunden maß-
geschneiderte Finanzierungs-
lösungen an. Uns ist es wich-
tig, dass der Kunde nicht nur
punktuell, sondern während
der gesamten Laufzeit profi-
tiert. Umschuldungen kön-
nen für den Kunden auch
zum Verlustgeschäft werden,
weil die Gebühren die Til-
gung hinauszögern können.

Welche Services kommen
bei Ihren Kunden besonders
gut an?

Die Wüstenrot klickmal
App wird sehr gut angenom-
men.

MARTIN MÜHL

DieneuenBüros
„All-inclusive-Office“.NeueBürolösungen sind individuell anpassbar und können auch

kurzfristig je nach Bedarf verändert werden

MyHive

Büroanbieter wie Immofonanz bieten ihrenMietern immer öfter All-in-Services und größtmögliche Flexibilität

Susanne Riess, General-
direktorinWüstenrot

Büros bieten heute bereitsmitunter Services aus der Hotelerie

GELD
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Corona hat viel verändert, nicht
zuletzt unsere Vorstellungen von
einem Arbeitsplatz. Wie verändert
dies Ihr Immobiliengeschäft?
Friedrich Wachernig: Der Immo-
bilienmarkt ist laufend Änderungen
unterworfen. Unsere Art zu woh-
nen, zu arbeiten, einzukaufen, etc.
entwickelt sich analog zu unserer
Gesellschaft, zu einem sich ständig
ändernden Angebot und unter dem
Einfluss unterschiedlicher Faktoren.
Wenn wir zum Beispiel an Büros vor
40 Jahren, vor 20 Jahren oder auch
nur vor zehn Jahren denken, dann
wird schnell bewusst, dass der Wan-
del das einzig Beständige ist. Natür-
lich bringt die aktuelle Covid-19-
Pandemie in vielen unserer Lebens-
bereiche ein Umdenken mit sich. So
wird man das Konzept von Groß-
raumbüros überdenken müssen –
die Sicherheit und Gesundheit der
Mitarbeiter muss im Vordergrund
stehen, eventuell werden die durch-
schnittlichen Flächen pro Arbeits-
platz steigen. Natürlich haben die
letzten Monate gezeigt, dass Ho-
meoffice in vielen Bereichen
möglich ist, und diesem Trend einen
ordentlichen Schub verpasst. Ich bin
trotzdem überzeugt davon, dass
Office-Flächen auch in Zukunft eine
rege Nachfrage haben werden, da
Büros weiterhin wichtige Zwecke
erfüllen, nicht nur für Repräsenta-
tion und Kooperation. Der Mensch
ist und bleibt ein sozialesWesen und
wird es weiterhin zu schätzen wis-
sen, einen Ort zu haben, wo ein
regelmäßiger Austauschmöglich ist,
sowie gemeinsames Gestalten und
informelles Beisammensein.

Sie sind international tätig. In
anderen Branchen gibt es gerade
Probleme mit den Lieferketten.
Gibt es bei Immobilien neue Fakto-
ren im internationalenHandel?

Wenn wir Projekte entwickeln
oder Objekte sanieren, dann arbei-
ten wir zumeist mit renommierten,
lokalen Unternehmen zusammen.
Wir haben aktuell kein Entwicklungs-
projekt in der Bauphase, undmir sind
aktuell keine größeren Verzögerun-
gen imBaugeschäft bekannt.

Sie haben gerade in Zagreb eine
Immobile gekauft, ein positives
Signal in unsicheren Zeiten?

Ich denke, es ist ein Zeichen da-
für, dass die Welt sich weiterdreht
und natürlich nicht untergehen
wird. Wir haben ein starkes Team,
wir bleiben aktiv und arbeiten
weiter intensiv an unserem Port-
folio. Es ist eine sinnvolle Erweite-
rung unseres Engagements in Zag-
reb und mit dem Zagrebtower ha-
ben wir ein weiteres tolles Objekt
für unser Portfolio. Ich bin über-
zeugt, dass Krisen zudem Chancen
bieten, und wir arbeiten intensiv da-
ran, dass das nächste Jahr wieder
ein gutes wird. Auch diese Krise
wird vorübergehen.

In welchen Regionen sehen Sie
gerade das größte Potenzial?

Wir bleiben unseren Märkten,
die wir sehr gut kennen, treu. Wir
sehen weiter sehr großes Potenzial
in Deutschland, aber auch in allen
anderen Ländern prüfenwir laufend
interessante Investitionsmöglichkei-
ten. Fast spannender ist die Frage,
welche Assetklasse am profitabels-

ten bleiben wird. Wir sehen bei
Wohnimmobilien eine sehr hohe
Krisenresistenz, internationale In-
vestoren suchen nach sicheren
Investments und die Nachfrage wird
auf hohem Niveau bleiben. Im
Retail- und allen voran im Hotel-
bereich stehen schwierige Quartale
bevor. Aber gute Standorte werden
auch in Zukunft gute, ertragreiche
Standorte bleiben. MARTIN MÜHL
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Wandel–das
einzigBeständige

Veränderungen. FriedrichWachernig, Vorstand der

S IMMOAG, über die Auswirkungen vonCorona

auf das – internationale – Immobiliengeschäft

Friedrich
Wachernig
über gute
Standorte

GELD
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Mittlerweile werden
viele Geschäfte im
Internet abgewickelt.

Auch Verträge mit Maklern
werden online abgeschlossen.
Was vielen Konsumenten da-
bei nicht bewusst ist: Auch
bei Maklerverträgen gilt das
FAGG (Fern- und Auswärts-
geschäfte-Gesetz). Dieses
sieht ein 14-tägiges kostenlo-
ses Rücktrittsrecht vom Ver-
trag für Konsumenten vor. Je-
doch gibt es Ausnahmen. Die
Juristen der D.A.S. Rechtsbe-
ratung haben diese zusam-
mengefasst.

Keine Provision
Aus einem Urteil des Obers-
ten Gerichtshofes aus dem
Jahr 2019 (OGH GZ 1 Ob
127/19m) ist abzuleiten, dass
binnen 14 Tagen ab Ab-
schluss des Maklervertrages
im Internet ein Rücktritts-
recht besteht.

Wenn der Rücktritt recht-
zeitig bekannt gegeben wird,
ist der Maklervertrag hin-
fällig und der Konsument
muss keine Provision be-
zahlen. Auch wenn der Mak-
ler zwischenzeitlich Unter-
lagen geschickt hat oder eine
Art Verdienstlichkeit des
Maklers vorliegt. Hier gibt es
keinerlei Provisionsanspruch,
auch nicht anteilig. Das be-
deutet aber auch, dass nach
Ablauf der Rücktrittsfrist bei
Vorliegen einer Verdienst-
lichkeit des Maklers, etwa
durch Unterlagenzusendung,
Besichtigung oder Namhaft-
machung des Verkäufers, und
wirksamem Zustandekom-
men des Maklervertrages
sehr wohl ein Provisionsan-
spruch besteht.

Rücktritt ausgeschlossen
Ausgeschlossen ist der Rück-
tritt, wenn der Kunde ein
vorzeitiges Tätigwerden des
Maklers von sich aus ver-
langt.

Der Makler ist verpflich-
tet, den Kunden auf die Fol-
gen, nämlich den Verzicht auf
das Rücktrittsrecht, aus-
drücklich hinzuweisen. In der
Praxis werden diese Aufklä-
rungspflichten auf den Web-
seiten durch eine But-
ton-Lösung erfüllt. Wenn der
Konsument den Knopf
drückt, erklärt er, dass er
über den Verzicht seines
Rücktrittsrechts aufgeklärt
wurde.

Maklervertrag
Eine Erfüllung des Makler-
vertrages besteht schon dann,
wenn der potenzielle Ver-
tragspartner namhaft ge-
macht wird. Es besteht dann
auch grundsätzlich ein Pro-
visionsanspruch bei Ver-
dienstlichkeit. Der Anspruch
auf Provision wird aber erst
mit dem Abschluss des Ge-
schäftes fällig und zahlbar.
Das ist etwa der Fall, wenn
ein Kauf- oder Mietvertrag
abgeschlossenwird.

Konsumentenschutz
Von all dem unberührt bleibt
das Rücktrittsrecht nach Kon-
sumentenschutzgesetz: Gibt
der Verbraucher am Tag der
erstmaligen Besichtigung des
Vertragsobjektes ein Anbot
ab, hat er das Recht, binnen
einer Woche den kostenlosen
Rücktritt zu erklären.

Diese Regelung gilt aber
nur, wenn er die Wohnung
oder das Haus zur Deckung
seines dringenden Wohn-
bedürfnisses benötigt, es sich
also nicht um einen Zweit-
wohnsitz handelt. Wenn der
Kunde von seinem Rücktritts-
recht rechtzeitig Gebrauch
macht, dann verfällt auch der
allfällig geschlossene Makler-
vertrag. Allerdings muss die
Rücktrittserklärung an den
Makler direkt erfolgen! Dann
erst entfällt ein Provisionsan-
spruch. MARTIN MÜHL
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Wohnraumkredite. Eduard Issel, Gründer des Kreditvergleichportals Creditnet.at, spricht im Interview über die aktuelle
Niedrigzinsphase, günstigeWohnraumkredite undKreditumschuldungen
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Derzeit sind Wohnraum-
kredite sehr günstig.
Eduard Issel, Gründer

des Kreditvergleichportals
Creditnet.at, analysiert im
Interview die aktuelle Lage.

Die Zinsen sind derzeit sehr
niedrig, während die Immo-
bilienpreise in den vergange-
nen Jahren stark gestiegen
sind. Lohnt es sich noch, Im-
mobilien zu erwerben?
Eduard Issel: Pauschal lässt
sich diese Frage nicht beant-
worten, denn ob ein Immobi-
lienpreis fair ist, hängt von
verschiedenen Faktoren ab,
zum Beispiel von der Lage.
Grundsätzlich sind Immo-
bilien eine gute Möglichkeit,
um Geld langfristig und
wertbeständig zu veranlagen.
Während am Sparbuch we-
gen der niedrigen Zinsen, die
nicht mal die Inflation de-
cken, Geld vernichtet wird,
durften sich die meisten
Immobilieneigentümer in
den letzten Jahren über gro-
ßeWertsteigerungen freuen.

„KreditoptimierungenbietenderzeitriesigesEinsparungspotenzial“

Kredite sind aktuell sehr
günstig. Wird das in den
nächsten Jahre auch so
bleiben?

Derzeit sind variabel ver-
zinste Kredite mit einer Lauf-
zeit von 25 Jahren bereits ab
einemZinssatz von 0,375 und
Fixzins-Kredite ab 1,125 Pro-
zent zu haben. Günstiger geht
es nun kaum noch. Trotzdem
ist derzeit aufgrund der aktu-
ellen Lage nicht davon aus-
zugehen, dass in den nächs-
ten Jahren das Zinsniveau
merklich ansteigenwird.

Warum sind Sie sich in
diesemPunkt so sicher?

Die aktuelle Corona-Krise
hat die Konjunktur weltweit
einbrechen lassen. Würde die
Europäische Zentralbank
jetzt die Leitzinsen anheben,
hätte das enorme negative
Folgen für die europäische
Wirtschaft. Es braucht für die
Wirtschaft Wachstumsimpul-
se, was sich unter anderem
auch über niedrige Zinsen be-
werkstelligen lässt.

Das heißt, ein variabel
verzinster Kredit mit 0,375
Prozent ist gegenüber einem
Fixzins-Kredit mit 1,125 Pro-
zent die bessereWahl?

Es ist eine Typ-Frage.
Langfristige Zinsprognosen
über die nächsten 20 bis 25
Jahre sind nichtmöglich.Wer
damit umgehen kann, dass
die Zinsen in den nächsten
Jahrzehnten steigen könnten,
sollte einen variablen Kredit-
zins wählen. Wem diese Aus-
sicht aber schlaflose Nächte
bereitet, sollte einen Fixzins-
Kredit wählen. Bei Letzterem
ist die Rückzahlungsrate bis
zum Ende der Laufzeit klar
definiert.

Sind Bankkredite derzeit ein-
fach zu bekommen?

Vor der Corona-Krise war
es einfacher. Da die wirt-
schaftlichen Aussichten unsi-
cherer geworden sind, reagie-
ren die Banken mit strenge-
ren Bonitätsprüfungen. Doch
wer einen Eigenmittelanteil
von 20 Prozent mitbringt, hat

gute Chancen auf eine günsti-
ge Finanzierung. Wir koope-
rieren mit über 100 Banken
und haben für unsere Kunden
bisher noch immer attraktive
Lösungen gefunden.

Sind die aktuell niedrigen
Zinsen nicht auch eine Chan-
ce für Kreditnehmer, alte
Kredite umzuschulden?

Wer alte Bauspar-, Fremd-
währungs- und Hypothekar-
kredite laufen hat, sollte jetzt
auf jeden Fall eine Umschul-
dung prüfen lassen. Wir ha-
ben in den vergangenen Mo-
naten zahlreiche Kreditver-
träge analysiert und in vielen
Fällen waren Einsparungen
von mehreren Zehntausend
Euromöglich.

Wie lässt sich herausfinden,
ob sich die Umschuldung
eines Kredites derzeit wirk-
lich lohnt?

Die Finanzierungs-Exper-
ten des Kreditvergleichpor-
tals Creditnet.at erstellen in-
nerhalb von 24 Stunden kos-

tenlos eine übersichtliche, de-
taillierte und aussagekräftige
Umschuldungssimulation.
Auf deren Basis können Kun-
den mit Unterstützung der
Experten klären, welche Al-
ternativen sie bei der Neuaus-

richtung ihrer Finanzierung
haben. Denn Änderungen bei
der Laufzeit sind ebensomög-
lich wie eine Aufstockung
oder eine langjährige Zinsab-
sicherung.

STEPHAN SCOPPETTA

Sicher–auchonline
Rechtsschutz.Verträgemit Immobilienmaklernwerden immer öfter online abgeschlossen –wann besteht

ein Rücktrittsrecht ohne Provisionszahlung?

Rechtsschutz-Experten von derD.A.S. befassen sich immer öfter auchmitOnline-Verträgen

Eduard Issel sieht die Chance, besonders Fremdwäh-
rungskredite in günstige Finanzierungen umzuschulden

GELD
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Das Zinsniveau ist seit Jahren auf
einem extrem niedrigen Stand –
wird das so bleiben?
Reinhard Karl: Die Corona-Pande-
mie hält die Wirtschaft derzeit in
Atem. Die negativen Zinsen der EZB
unterstützen die Konjunktur und die
Staaten. Dennoch werden aus heuti-
ger Sicht die Auswirkungen der
Pandemie noch länger spürbar sein
und eine Erholung auf alte Niveaus
dauern. Ich gehe daher davon aus,
dass die niedrigen Zinsen uns noch
einige Zeit erhalten bleiben.

InvestierenUnternehmerwieder?
Die Investitionsbereitschaft ist

verhalten und branchenabhängig,
hat jedoch mit der Covid-19-Inves-
titionsprämie einen positiven Im-
puls bekommen. Damit steht die
Finanzierung von Neuinvestitionen
derzeit bei uns durchaus wieder im
Fokus. Mit Produkten aus der OeKB-
Palette, wie z. B. dem OeKB Export-
invest, konnten exportierende
Unternehmen schon bisher ihre In-
vestition in Österreich günstig fi-
nanzieren. Wird diese um die seit
Anfang September 2020 beantrag-
bare Covid-19-Investitionsprämie
ergänzt, bietet sich für viele Unter-
nehmen gerade jetzt ein attraktiver
Zeitpunkt für eine Investition.

Können staatliche Hilfsprogramme
eine Pleitewelle verhindern?

Gerade aufgrund der staatlichen
Hilfsprogramme hat es im heurigen
Jahr einen deutlichen Rückgang der
Insolvenzen gegeben – für 2021 er-
warte ich jedoch einen Anstieg. Je
länger der zweite Lockdown dauert,
umso nachhaltiger wird der dämp-
fende Effekt auf die Gesamtwirt-
schaft ausfallen. Für Unternehmer
bedeutet die aktuelle Situation, dass
sie sehr kurzfristig planen müssen.
Aber in demAugenblick, wo sich die
Stimmung dreht, wenn es beispiels-
weise Erfolge bei einem Impfstoff
gibt, geht es wieder bergauf.

Wie steht es umVeranlagungen?
Durch die geldpolitischen Maß-

nahmen der EZB zur Stabilisierung
der Wirtschaft und der Staaten sind
die Märkte von starker Überliquidi-
tät geprägt. Die EURO-Swapsätze
sind mittlerweile sogar im 30-jähri-
gen Laufzeitband im negativen Be-
reich. Während die Unternehmen
auf der Kreditseite von den niedri-
gen Zinsen profitieren, müssen sie
für kurzfristige Veranlagungen mitt-
lerweilemit Verwahrgebühren rech-
nen. D.h. die Banken müssen die
Kosten, die durch die negativen Ein-
lagenzinsen im täglich fälligen Be-
reich bei der Nationalbank entste-
hen, sukzessive weiterverrechnen.
Um in diesem Zinsumfeld eine posi-
tive Rendite erzielen zu können,
müssen risikoreichere Veranla-
gungsklassen investiert bzw. beige-
mischt werden. Dazu zählen bei-
spielsweise Unternehmensanleihen
und Aktien, die mittel- bis langfris-
tig Ertragschancen bieten.

Wie stark ist der Trend zur nachhal-
tigen Geldanlage bei Ihren Unter-
nehmerkunden ausgeprägt?

Unsere Unternehmerkunden re-
agieren diesbezüglich sehr positiv.
Das spiegelt sich auch in ihremAnla-

geverhalten wider – ein Trend, den
die Klimadiskussion verstärkt hat.
Bei der Raiffeisen Kapitalanlage-Ge-
sellschaft (KAG) wachsen die nach
ESG-Kriterien gemanagten Fonds-
volumen überdurchschnittlich. Be-
reits ein Fünftel der gesamten Assets
wird nach strengen Nachhaltigkeits-
kriterien gemanagt. MARTIN MÜHL
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Auswirkungen
spürbar

Veranlagung.Generaldirektor-Stellvertreter
Reinhard Karl, verantwortlich für das

Kommerzkundengeschäft
der RLBNÖ-Wien, im Interview über die

Auswirkungen der Pandemie auf Unternehmen

Reinhard Karl sieht auch bei Unternehmen eine steigendeNachfrage bei nachhaltigerGeldanlage

GELD
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Wohnungen und Im-
mobilien sind eine
beliebte Anlage-

form – und auch hier gibt es
verschiedene Varianten. „Es
gibt die Möglichkeit, ein Ge-
brauchtobjekt zu erwerben
oder eine Neubau-Erst-
bezugsimmobilie“, weiß Mar-
tina Hirsch, Prokuristin bei
S Real: „Bei Gebrauchtimmo-
bilien ist darauf zu achten,
welches Baujahr das Haus
hat und ob es mit Fördermit-
teln errichtet wurde. Dies
kann nämlich Einfluss auf
die Mietzinsbildung haben.
Ein künftiger Eigentümer
kann dann möglicherweise
als Vermieter nur eine einge-
schränkte Miete einheben.“

Dies ist nicht bei allen
Gebrauchtimmobilien der
Fall, manche eignen sich her-
vorragend zur Vermietung –
dies ist abhängig von der La-
ge, dem Gebäudezustand
und der Ausstattung. „Im
Neubau-Erstbezug hat man
die Möglichkeit, eine Woh-
nung als Vorsorgewohnung
zu erwerben und sich so als
künftiger Unternehmer die
Umsatzsteuer auf die Bau-
kosten zu ersparen“, gibt
Martina Hirsch nützliche
Tipps. In diesem Fall gilt
dann für den vollen Steuer-
vorteil eine 20-jährige Be-
haltedauer. Solche Vorsorge-
wohnungen sind besonders
beliebt in zentralen städti-
schen Lagen, in kleinen Grö-
ßen von rund 35m2 bis 50m2.
„Dort gibt es eine große Mie-
terzielgruppe und daher we-
nig Leerstand. Kaufkosten
und monatlicher Mietertrag
ergeben dabei ein wirt-
schaftliches Optimum.“

Mietrecht

DasMietrechtsgesetz regelt je
nach Immobilie die Möglich-
keiten in der Vermietung – es
geht um die Rechte und
Pflichten des Mieters, aber
auch des Vermieters. Baujahr
und Errichtung mit Förder-
mitteln sind hier ausschlag-
gebende Punkte. „Die Pflich-
ten und Rechte werden bei
Anmietung in einem schriftli-
chen Mietvertrag geregelt. Es
geht dabei unter anderem
um Wartungsarbeiten, In-
standsetzungsarbeiten und
Kündigungsrechte“, so Marti-
naHirsch.

Einen aktuellen Trend
sieht sie – ausgelöst durch die
aktuelle Pandemie – vor al-
lem bei der Eigennutzung.
„Anleger bleiben in städti-
schen zentralen Lagen. Ver-
einzelt gibt es einen Trend, in
den Speckgürtel oder Be-
zirkshauptstädte zu gehen
und dort zu investieren. Was
beim Wohnen seit einem hal-
ben Jahr für InteressentInnen
wichtiger geworden ist, ist
eine Außenfläche und eine
räumliche Möglichkeit für ein
Homeoffice. Eine Kundenum-
frage hat hier deutliche Aussa-
gen gebracht.“

Finanzierung

Finanziert werden die Immo-
bilien oft durch Kredite. Das
Niedrigzinsumfeld macht
Kredite seit Jahren ver-
gleichsweise günstig –weiter-
hin steigende Immobilien-
preise geben das Gefühl, dass
man lieber früher als später
beim Eigentummit dabei wä-
re. Und das wiederum hält

die Nachfrage und damit die
Preise hoch. Nicht verändert
hat sich, dass es für einen
Wohnkredit nötig ist, einen
Teil der aufzubringenden
Summe angespart zu haben.
Um die bestmöglichen Kon-
ditionen zu erhalten, sollte
man mindestens 20 Prozent
Eigenmittel plus die Kauf-
und Finanzierungsnebenkos-
ten parat haben, empfiehlt
Alexander Meixner, Proku-
rist von Creditnet.at. Dieser
Anteil hat sich in den letzten
Jahren in seiner Einschät-
zung weiter nach oben ent-
wickelt.

Vergleichszahlen

Wir haben von Creditnet.at
einen Kredit von 300.000
Euro vergleichen lassen. Hier
sind die für den Kunden
günstigsten Banken bei fixer
Verzinsung und zehn Jahren
Laufzeit die UniCreditmit 0,6
Prozent und die INGmit 0,65
Prozent, bei 15 Jahren Lauf-
zeit die Unicredit mit 0,75
Prozent und die INGmit 0,85
Prozent. Bei 25 Jahren Lauf-
zeit liegt die Raiffeisen mit
1,125 Prozent voran. Bei Va-
riabel und 3-Monats-Euribor
liegt die Unicredit bei plus
0,75 Prozent, die INGbei plus

0,8 Prozent und die Bawag
bei plus 0,875 Prozent.

Umschuldung

Die niedrigen Zinsen legen es
nahe, Kredite neu zu rechnen
und eine Umschuldung anzu-
denken. Alexander Meixner
rät dazu, darauf zu achten,
„ob sich die Umschuldung
unter Berücksichtigung aller
Nebenkosten unterm Strich
tatsächlich lohnt. Ein beson-
deres Augenmerk ist auch da-
rauf zu legen, ob bei vorzeiti-
ger Tilgung eine Pönale an-
fällt. Eine solche müsste bei
der Umschuldung mitberück-

sichtigt werden“. Klassische
Nebenkosten bei der Um-
schuldung sind etwa die Be-
arbeitungsgebühr, Schätzkos-
ten, Pfandrechtseintragungs-
gebühr, Pönale oder auch Bar-
auslagen. Weitere Punkte, die
es zu beachten gilt, sind
Nebenkosten und Vertragsbe-
dingungen. „Kunden achten
vorwiegend auf den Effektiv-
zinssatz und die monatliche
Rate. Je länger die Laufzeit,
desto geringer fällt beides aus.
Unterm Strich bedeutet je-
doch eine längere Laufzeit
stets eine höhere Gesamtbe-
lastung.“ MARTIN MÜHL

Wohnen undBauen.Hans-Christian Vallant über die Einsatzmöglichkeiten für
Renovierungen oder auch Zubauten beimBausparen
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MartinaHirsch, S Real

„ImNeubauhatman
dieMöglichkeit,eine

Wohnungals
Vorsorgewohnungzu
erwerbenundsichso
Steuernzuersparen“

Das alles dominierende
Thema ist heuer die Covid-
Krise. Wie hat sich diese auf
das Bauspargeschäft aus-
gewirkt?
Hans-Christian Vallant: Zu
Beginn der Krise gingen wir
sowohl von einem stärkeren
Rückgang bei Neuabschlüs-
sen von Bausparverträgen als
auch einer rückläufigen
Nachfrage nach Bauspar-
darlehen aus. Das Gegenteil
ist jedoch eingetreten. Bei
Abschlüssen neuer Bauspar-
verträge liegen wir aktuell
über den Erwartungen. Die
Nachfrage nach Bauspar-
finanzierungen hat sich im
Vergleich zum Rekordjahr
2019 noch einmal deutlich
erhöht.

AlternativenzumNeubau

Worauf führen Sie diese
äußerst erfreuliche Entwick-
lung zurück?

Bausparen ist eine der si-
chersten und risikolosesten
Ansparformen. Diese Eigen-
schaften sind in der aktuel-
len Situation globaler Un-
sicherheit stark gefragt. Da-
rüber hinaus hat die Krise
vielen Menschen vor Augen
geführt, wie wichtig das
eigene Zuhause ist. Viele
wollen Werte für Generatio-
nen sichern und machen das
mit einer Immobilie, in der
man sich auchwohlfühlt.

Beim Bausparen geht es
naheliegend oft um Bauen
und Wohnen. Das muss
nicht immer der klassische

Neubau sein. Welche Ent-
wicklungen sehen Sie hier?

Knapp 80 Prozent der be-
stehenden Ein- und Zwei-
familienhäuser in Österreich
wurden vor dem Jahr 2000
errichtet, weshalb das The-
ma Sanierung und Reno-
vierung zusehends an Be-
deutung gewinnt. Mit einer
Sanierungsrate von nur deut-
lich unter einem Prozent gibt
es hierzulande jedoch noch
großes Potenzial, was die
Modernisierung von Wohn-
häusern betrifft.

Ein anderes Thema von ho-
her Aktualität ist natürlich
der Umweltschutz und da-
mit etwa auch die Boden-
versiegelung. Wie kann

beim Bauen und Wohnen
darauf Rücksicht genom-
menwerden?

Die Ressource Boden wird
weniger und es ist an der Zeit
zu handeln, wenn es darum
geht, auch für zukünftige
Generationen qualitätsvolles
Wohnen zu ermöglichen. Ge-
rade bei der Planung eines
Neubaus sollten mehr Überle-
gungen dahingehend einflie-
ßen, ob es die Möglichkeit
gibt, auch auf Grundstücken
mit vorhandener Bebauung in
Form von Ergänzungsbauten
oder Ersatzneubauten den
eigenen Wohntraum zu reali-
sieren. Damit kann ein wert-
voller Beitrag zur Reduktion
der Bodenversiegelung geleis-
tet werden.

ImmobilienalsAnlage
Eigentum. Immobilienwerden nicht nur für den Eigenbedarf, sondern auch als Anlage gekauft

Hans-Christian Vallant,
Geschäftsführer Raiffeisen
Bausparkasse

Der Kauf einer Immobilie ist eine Entscheidung, die gut durchgerechnet seinwill

GELD
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Kommentar. Ernst Vejdovszky, CEOder S IMMO, gibt Einblick in die Erfolgsgeschichte eines börsennotierten, erfolgreich
wirtschaftenden Immobilienunternehmensmit einem Immobilienvermögen von bald 2,5Milliarden Euro
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Die S IMMO hat 1987
mit einem überschau-
baren Portfolio an ös-

terreichischen Immobilien
begonnen. Zehn Jahre spä-
ter – konkret im Jahr 1999 –
habenwir das ersteObjekt in
Tschechien erworben. 2001
folgte Ungarn, 2003 die Slo-
wakei, 2005 haben wir in
Deutschland zugekauft,
2006 kamen Projektentwick-
lungen in Rumänien und
Bulgarien hinzu und schließ-
lich 2008 eine Immobilie in
Kroatien.

Expertise entscheidend

Wir haben Märkte immer
erst dann betreten, wennwir
über ausreichend Netzwerke
und lokale Expertise verfügt
haben, um in dem jeweiligen
Markt erfolgreich unterwegs
sein zu können. Ausschlag-
gebend war für uns stets die
EU-Mitgliedschaft der Län-
der, nicht zuletzt, um eine
grundlegende Rechtssicher-
heit im gesamten Portfolio
garantieren zu können.
Gleichzeitig investieren wir
bis heute vorwiegend in den
Hauptstädten der jeweiligen
Länder – mit Ausnahme von
Deutschland haben wir so
gut wie keine Immobilien in
Sekundärstädten. In allen
Märkten gibt es Teams und

Seit33JahrenaufChancenfokussiert

Experten vor Ort, die das
Portfolio mit lokalem Know-
howumfassend betreuen.

2,5 Milliarden Euro

Heute, 33 Jahre später,
macht unser Immobilienver-
mögen fast 2,5 Milliarden
Euro aus und verteilt sich
auf gewerblich genutzte Im-
mobilien wie Büros, Retail-
flächen und Hotels, sowie –
und zuletzt immer stärker –
auf Wohnobjekte. Im Berli-
ner Speckgürtel haben wir
inzwischen rund 2,4 Millio-
nen Quadratmeter Grund-
stücksfläche, die sich auf
über 30 Projekte aufteilen.
Aktuell haben wir davon
fünf in Bearbeitung und stre-
ben an, dort in ein bis zwei
Jahren das Baurecht zu ha-
ben. Der Fokus bei diesen
Entwicklungen liegt auf dem
BereichWohnen.

Diversifikation wichtig

Die Streuung unseres Portfo-
lios war für uns von Beginn
an ein wesentlicher Erfolgs-
faktor – das gilt nicht nur für
die Nutzungsarten, sondern
auch für die Regionen, in
denen wir tätig sind. Unsere
Immobilien liegen zu rund
70 Prozent in den „sicheren
Häfen“ Österreich und
Deutschland, die restlichen

30 Prozent befinden sich in
den Wachstumsmärkten der
CEE-Region.

Diese Strategie begleitet
uns in den Grundzügen von
der ersten Stunde an, den-
noch muss man aktuelle Ge-
gebenheiten und Marktsitu-
ationen laufend im Blick ha-
ben und wo nötig Anpassun-
gen vornehmen. Dafür
braucht es ein Team mit
einem wachen und unter-
nehmerischen Geist. Gleich-
zeitig braucht man großes
lokales Know-how, Mut und
Erfahrung, um Trends früh-
zeitig erkennen zu können,
attraktive Opportunitäten zu
nutzen und rasch auf Chan-
cen zu reagieren. Bei all dem
setzen wir unser Herz eben-
so einwie unser Hirn.

Chancen im Fokus

Unsere Stakeholder vertrau-
en darauf, dass wir als Unter-
nehmer immer wieder die
richtigen Schritte setzen.
Unsere flachen Strukturen
ermöglichen uns kurze Ent-
scheidungswege und da-
durch rasches, unabhängi-
ges Agieren. Wir kennen
unsere Märkte, sind beweg-
lich und klar auf Chancen fo-
kussiert. Das verschafft uns
oft den entscheidenden Vor-
teil – seit 33 Jahren.Ernst Vejdovszky, CEOder S IMMO, setzt auf eine breite Streuung des Portfolios
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Die Regionalbanken sind
in der Krise ein wichti-
ger Faktor, ist Gehard

Fabisch, Präsident des Öster-
reichischen Sparkassenver-
bandes und Vorstandsvorsit-
zender Steiermärkische Spar-
kasse, im Interview über-
zeugt.

Wie wichtig waren und sind
Regionalbanken in den ver-
gangenen Pandemie-Mona-
ten gewesen?
Gerhard Fabisch: Es war ein
deutliches Zeichen, dass wir
als Systemerhalter definiert
worden sind. Aber nachdem
wir als Regionalbanken einen
sehr persönlichen Kontakt zu
unseren Kunden haben,
konnten wir einen wesent-
lichen Beitrag zur Beruhi-
gung der Situation leisten.

Wie haben Sie den Kunden in
den vergangenen Monaten
geholfen?

Im Privatkundengeschäft
ist bis heute das Thema Stun-
dungen vorherrschend, und
hier hat die Sparkassengrup-
pe bereits in den vergange-
nen Monaten ein Volumen
von über 390 Millionen Euro
gestundet. Darüber hinaus
haben wir auch ein Volumen
von fast 1,2 Milliarden Euro
als Überbrückungskreditemit
Staatsgarantien vergeben.

Wie wichtig sind die Regio-
nalbanken als Impulsgeber
in den in denRegionen?

Als Regionalbank haben
wir ein natürliches Interesse
daran, dass sich eine Region
gut entwickelt, denn dann
entwickelt sich auch die Re-
gionalbank gut. Steigt der Le-
bensstandard der Kunden,
dann können auch mehr
Bankprodukte verkauft wer-
den. Wir sind keine Politiker,
die Rahmenbedingungen
schaffen, aber wir können
unseren Beitrag leisten, in-
dem wir Perspektiven und Fi-
nanzierungen anbieten und
darauf schauen, dass sich Inf-
rastruktur entwickelt.

Ein zentrales Sparkassen-
thema ist ja „Wohlstand für
alle“. Ist das angesichts der
niedrigen Zinsen überhaupt
nochmachbar?

Es gibt in jeder Marktsitu-
ation Möglichkeiten, Wohl-
stand aufzubauen. Wir haben
in Österreich eine stark aus-
geprägte Kultur des Spar-
buchsparens. Nun haben wir
als Banken die Aufgabe, die
Kunden an das Thema Wert-
papier-Anlage heranzufüh-
ren, denn das ist derzeit die
einzige Möglichkeit, Wohl-
stand aufzubauen. Aktuell
nutzen nur rund fünfzehn
Prozent der Österreicher

Wertpapiere in der Geldanla-
ge. Hätten die Österreicher in
den letzten fünf Jahren nur
zehn Prozent jenes Volumens,
das derzeit auf Sparbüchern
liegt, in Aktien investiert, wä-
ren sie insgesamt um sieben
Milliarden Euro reicher.

Woran liegt es, dass die
Österreicher beim Thema
Wertpapiere so zurückhal-
tend sind?

Einerseits müssen wir die
Finanzbildung in Österreich
verstärken. Noch immer gibt
es zu wenig Wissen, was

Wertpapiere wirklich leisten
können.

Wären nicht auch Steuer-
erleichterungen für Kapital-
markt-Anleger sinnvoll?

Steuerliche Anreize wie
etwa Freibeträge bei der Kapi-

talerstragsteuer für kleinere
Anlagesummen wären natür-
lich sehr sinnvoll, und damit
würde man sicher eine erste
Hürde abbauen. Aber derzeit
bleibt wirklich abzuwarten,
ob angesichts der aktuellen
Staatsausgaben aufgrund der
Corona-Pandemie in den
nächsten Jahren mit einem
Abbau von Steuern gerechnet
werden kann. Das Geld, das
heute für die zahlreichen
Hilfspakete ausgegeben wird,
muss ja irgendwann mal
wieder in die Staatskasse zu-
rück fließen.

Sind Wertpapiere in einer
Börsenlage, wie wir sie ge-
rade derzeit erleben, nicht
auchmit erheblichen Risiken
behaftet?

Natürlich ist das Risiko
bei Wertpapieren höher als
am Sparbuch, aber auch die
Ertragschancen sind höher.
Zudem lassen sich Risiken
managen, ohne dass man ein
großer Finanzingenieur ist.
Was aber auf jeden Fall
keinen Sinn macht, ist, große
Summen auf einem Spar-
buch über Zeiträume von
zehn und mehr Jahren zu
parken. Hier ist angesichts
der niedrigen Zinsen ein Ver-
lust aufgrund der Geldent-
wertung garantiert.

STEPHAN SCOPPETTA
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„Wohlstandaufbauen“
Impulsgeber.Gerhard Fabisch, Präsident desÖsterreichischen Sparkassenverbandes und Vorstandsvorsitzender Steiermärkische

Sparkasse, über Regionalbanken als Impulsgeber undMarktchancen in der aktuellen Zinssituation

Gerhard Fabisch empfiehlt, größere Finanzbeträge nicht für 10 oder 20 Jahre auf einem
Sparbuch zu parken, sondern inWertpapiere zu investieren

GELD



Ganz im Sinne der Kundenbedürf-
nisse setzen die Valida Vorsorgekas-
se und Pensionskasse verstärkt auf
Innovation und Digitalisierung. Die
beiden bisherigen Portale von Vor-
sorgekasse und Pensionskasse wur-
den deshalb modernisiert und zu
einem Portal vereint. Sämtliche
Kunden finden nun sowohl ihre
Kontoinformationen aus der Abfer-
tigung Neu als auch die Leistungs-
und Renteninformation der Pen-
sionskasse im neuen Vorsorgepor-
tal.

• 24/7
Den Usern steht 24 Stunden täg-
lich und sieben Tage die Woche
eine intuitive Plattform mit allen
relevanten und aktuellen Informa-
tionen zur Pensionskasse und der

Vorsorgekasse zur Verfügung. So
kann man beispielsweise bei der
Vorsorgekasse das jeweilige Gutha-
ben monatsaktuell einsehen. Rund
180.000 User sind bereits regist-
riert.
• Mobiloptimierte Version Für
alle User, die gerne mit ihrem
Smartphone up2date sind, ist das
Portal selbstverständlich mobilop-
timiert.

• Per App immer am aktuellsten
Stand
Sämtliche Inhalte des Vorsorgepor-
tals sind auch in der Vorsorge App
verfügbar. Bereits 12.800 User ha-
ben sich die Vorsorge App im Store
heruntergeladen.

• Beitrag zum Klimaschutz Vali-

da Kunden, die sich am Portal re-
gistrieren, reduzieren den Papier-
verbrauch und verbessern somit
den CO2-Fußabdruck.

• Laufende Verbesserung Valida
arbeitet laufend an weiteren Ver-
besserungsmaßnahmen. In der
Vorsorgekasse können ab dem
Frühjahr 2021 Verfügungsansprü-
che direkt über das Vorsorgeportal
abgewickelt werden. Für Pensions-
kassenkunden soll es künftig mög-
lich sein, Leistungsanträge für lau-
fende Pensionszahlungen direkt
über das Portal zu stellen.

Noch nicht angemeldet?
Hier finden Sie die Infos
zur Registrierung!

Bereits angemeldet? Sehen
Sie hierwas esNeues gibt.

Mehr Infos:
valida.at/vorsorgeportal

Registrierung unter:
vorsorgeportal.valida.at
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Vorsorge. Siewollen in IhremRuhestand eine
lebenslange steuerfreie Zusatzpension beziehen,

ohne jemals selbst in ein Finanzprodukt
einzubezahlen? Ja, das geht, bei

Ihrer Vorsorgekassemit der AbfertigungNeu
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Die Österreicherinnen und Öster-
reicher sind sich der Problematik
steigender Pensionslücken voll
und ganz bewusst, wie Studien
belegen. Bereits 3,5 Millionen
Menschen in Österreich profitie-
ren von einem modernen Abferti-
gungssystem. Nach Ablauf des
Probemonats zahlt der Arbeitge-
ber monatlich einen Betrag von
1,53 % des Bruttoentgelts in eine
vom Arbeitgeber frei wählbare Be-
triebliche Vorsorgekasse ein, wie
etwa die Valida Vorsorgekasse.
Das aufgebaute Guthaben kann
nicht mehr verloren gehen und
wird garantiert. Während eines
Beschäftigungsverhältnisses steigt
das Abfertigungsguthaben sowohl
um die laufenden Beiträge als
auch um das Veranlagungsergeb-
nis der Vorsorgekasse an.

100%ige Kapitalgarantie

Für sämtlicheBegünstigte der „Ab-
fertigung Neu“ – egal ob Arbeit-
nehmer oder Selbstständige – ver-
anlagt die Vorsorgekasse das Gut-

SpätereZusatzpensiondurch
AbfertigungNeu

haben frei von Kapitalertragsteuer
undmit100%igerKapitalgarantie.

Mehr Pension

Die Abfertigung Neu kann nicht
nur als Einmalauszahlung, son-
dern auch als lebenslange steuer-
freie Zusatzpension ausbezahlt
werden. Um aus dem Abferti-
gungsguthaben eine Zusatzpen-
sion zu generieren, kann der Be-
günstigte sein Guthaben wahl-
weise in eine Pensionszusatzver-
sicherung, oder auch in eine Pen-
sionskasse übertragen.

Die Valida Vorsorgekasse ist
mit rund 2,5 Mio. Kunden und
einem verwalteten Vermögen
von rund EUR 3,5 Mrd. einer der
führenden Anbieter in Öster-
reich. Für ihr umfassendes Enga-
gement im Bereich Nachhaltig-
keit wurde sie bereits acht Mal in
Folge mit ÖGUT Gold, der best-
möglichen Nachhaltigkeitszerti-
fizierung in Österreich, ausge-
zeichnet.
Valida.at/abfertigungneu

ÜberValida DieValidaVorsorgeManagement ist das Kompetenzzentrum für betrieblicheVorsorge derRaiffeisenBank International AGundUNIQA InsuranceGroupAG.DieUnternehmensgruppe ist in denGeschäftsfeldern „Pensionskasse“, „Betriebliche
Vorsorgekasse –AbfertigungNeu“ sowie „Beratung für betrieblicheVorsorge“ tätig.Mitmehr als 2,74MillionenKunden inÖsterreich nimmtdieValidaGruppe eine führendeMarktposition ein.Valida.at

EineneueÄraderKundeninformation
–dasValidaVorsorgeportal

Vorsorge. Einmal pro Jahr per Post war gestern: Auf demneuen Valida Vorsorgeportal haben Kundinnen undKunden

ihreGuthaben von Vorsorgekasse und Pensionskasse immer imBlick

Mit dem Valida Vorsorgeportal sind Sie immer auf dem aktuellsten Stand

DieAbfertigungNeu kann auch als lebenslange steuerfreie Zusatzpension ausbezahlt werden
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